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Einführung
Dieses Buch richtet sich an Künstler*innen ebenso wie an Kunstlehrer*in-
nen und Studierende. Aber auch Kursleiter*innen an Volkshochulen oder 
an Freizeit- und Jugendeinrichtungen können sich von diesen 40 Übungen 
inspirieren lassen. Die Übungen sind dazu geeignet, sich allein oder in der 
Gruppe damit zu befassen. 
Es handelt sich nicht um ein Buch, das belehren will oder pädagogische 
Lernziele formuliert. Vielmehr baut es auf den Erfahrungen der Autor*innen 
auf und bietet hoffentlich inspirierende neue und ungewöhnliche Denk- und 
Wahrnehmungsangebote an.
Im ersten Kapitel geht es darum, sich Zeit zu nehmen und die Anregungen 
der einzelnen Übungen aufzugreifen, die Blicke schweifen zu lassen, ande-
re, vielleicht ungewöhnliche Positionen im Raum einzunehmen und mit dem 
Raum und den Dingen zu spielen. Dazu ist das Atelier oder die künstleri-
sche Werkstatt ebenso geeignet wie der Fachraum in der Schule. Voraus-
setzung ist, einige konventionelle Regeln zu durchbrechen und probeweise 
neue ‚Regeln‘ zu erfinden. 
Thematisiert wird somit das Sehen, also die Frage, wie wir sehen und wie 
wir auf ästhetische Weise den uns umgebenen Raum, den Ort und die Din-
ge wahrnehmen können. Das Buch lädt ein, aus den alltäglichen Wahrneh-
mungsweisen herauszuspringen und Wahrnehmungen zu verrücken, um 
andere, neue, ungewöhnliche Betrachtungsweisen zu provozieren. 
Im 2. Kapitel werden Anregungen gegeben und Mut gemacht, den Raum, den 
Ort und die sich darin befindlichen Dinge zum Gegenstand künstlerischer In-
terventionen zu machen. Es wird angeregt, all das Vorfindliche zu nutzen, es 
neu zu arrangieren, es auf die besonderen Möglichkeiten künstlerischer Pra-
xis hin zu untersuchen. Dabei ist ein Atelier genauso geeignet wie ein Fach-
raum in der Schule. Denn nicht der Raum und die Dinge müssen besonders 
sein, sondern es können die Umgangsweisen im Raum und mit den Dingen 
dort besonders werden.

Im 3. Kapitel wird eine Bandbreite von Übungen angeboten, die für die Le-
serinnen und Leser hoffentlich zuweilen ganz neue Ideen für künstlerische 
Erprobungen ermöglichen. Es geht darum, nicht auf konventionelle Weise 
künstlerisch zu arbeiten, sondern gerade unkonventionelle und ungewöhnli-
che Ideen anzubieten, die das eigene Denken und die eigene Praxis ebenso 
ein Stück weit befreien können, wie das Denken und die Praxis derjenigen, 
die mit Anderen künstlerisch arbeiten. 

Die Autor*innen
Manfred Blohm, Prof. Dr., lehrt seit mehr als 20 Jahren Bildende Kunst an der 
Europa-Universität Flensburg
Dany Heck ist freischaffende Künstlerin und gibt Kurse, Seminare und Workshops 
im eigenen Atelier Projektraum NORDER147 in Flensburg und initiiert kunstbasierte 
Interventionen im Unternehmen. 
Markus Herschbach, Dr. phil. ist wiss. Mitarbeiter am Institut für Ästhetische-Kulturel-
le Bildung der Europa-Universität Flensburg und Künstler | www.herschbach.dk
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ÜBUNG 1
Work in Progress...

Wie ein Handwerker oder Koch hat auch jeder künstlerisch Schaffende 
im besten Falle einen Raum, einen Ort, Bedingungen, Materialien, Werk-
zeug und die Welt in seinem Kopf als Voraussetzung, um kreativ werden 
zu können. Manchmal, zum Beispiel im Kunstraum in der Schule hat 
man auch nur einen sehr abgegrenzten Arbeitsplatz.
Um einen kreativen Prozess erst einmal in Gang zu bringen, brauchst du 
wahlweise einen Leitgedanken oder ein übergeordnetes Thema. Manch-
mal helfen aber auch der Raum und die Dinge, die einen umgeben, um 
Kreativität anzuregen
Nimm dir Zeit und lasse die Blicke und Gedanken im Raum umher-
schweifen!
Lass dich von möglichen Materialien verführen oder stelle die Entschei-
dung für die künstlerische Form – ob Bild, Objekt, Skulptur – und die 
entsprechende Auswahl an möglichen Materialien erst einmal zurück. Im 
Schaffensprozess und durch Selbstbeobachtung entstehen Ideen, Wege 
und neue Formen. Zunächst sind diese vielleicht ungenau, du weisst 
womöglich erst einmal nicht, wie die nächsten Schritte sein können, aber 
auch das ist ein wichtiger Teil des künstlerischen Prozesses.
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ÜBUNG 2
Sich für zufällige Farb- und 
Formkombinationen sensibilisieren
Setze dich in Ruhe hin und schaue dich im Raum um. Versuche wahrzu-
nehmen, wie und was du zuvor noch nie wahrgenommen hast: Zufällige 
Farbkombinationen, abstrakte Formen oder Kombinationen aus beidem. 
Vielleicht sind es Spuren, die auf die Benutzung des Raumes hinweisen, 
auf Vergangenes oder etwas absolut Zufälliges
Woran bleibt dein Blick hängen? Kannst du Farben oder Formelemente 
entdecken, die deine Phantasie anregen? Inwiefern wird sie angeregt? 
Erinnern sie dich an irgendetwas anderes? Gibt es vielleicht sogar Erin-
nerungen an deine Kindheit beispielsweise?
Was könnte daran künstlerisch produktiv werden? Du kannst das Ge-
sehene so ernst nehmen, dass du dir überlegen kannst, inwieweit du es 
transformieren kannst: 
Du kannst zufällige Spuren zum Beispiel abmalen und sie zu neuen 
Kompositionen verbinden. 
Du kannst ein Wahrnehmungstagebuch führen, in dem du das visuell 
neu Entdeckte (fotografisch, zeichnerisch, malerisch) dokumentierst, 
kommentierst und es so als Fundus für spätere künstlerische Arbeiten.
Du kannst tägliche Wahrnehmungsübungen mit dir selbst (oder anderen) 
verabreden, die darauf zielen, etwas Interessantes zu finden, das du so 
noch nie gesehen hast und das deiner Aufmerksamkeit bislang völlig 
entgangen war.
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ÜBUNG 3
Sinnerfindungsspiele im zufälligen 
Zusammentreffen der Dinge
Manche Konstellationen entstehen im Atelier ebenso wie im Kunstraum 
in der Schule nebenbei und unbeabsichtigt: 
Eigensinnige zufällige Zusammentreffen von Dingen, scheinbar achtlos 
abgelegt. .
An kaum einem anderen Ort kann man sich einfach die Zeit nehmen und 
sich für das Ungewöhnliche, Zufällige, Eigensinnige dessen, was sich 
dort ansammelt und temporäre Ordnungen aufscheinen lässt, sensibili-
sieren. 
Im Atelier von Francis Bacon bildeten sich beispielsweise dicke Staub-
schichten, die er schätzte, genoss und teilweise für seine Kunst verwen-
dete. 
Schaue einfach in Ruhe, entdecke, welche Ordnungen und Beziehungen 
die Dinge und Farben miteinander eingehen. 
Welcher Sinn lässt sich erdenken und erfinden, wenn beispielsweise 
Tonfiguren neben einem Dreifachstecker und einem alten Drucker abge-
legt werden. Gibt es so etwas wie eine Botschaft dieser Konstellationen, 
die man lustvoll erfinden kann? 
Lasse dich von all dem, was dich im Atelier umgibt, anregen und spiele 
mit Ordnungen und möglichen Sinnkonstruktionen!

Materialien: 
Alle Dinge, die sich im Raum befinden.
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ÜBUNG 4
Seltsame Ordnungen der Dinge 
erfinden
Eine von Foucault zitierte alte chinesische Enzyklopädie brachte alle be-
kannten Tiere der Welt in das folgende und vermeintlich allumfassende 
Ordnungsschema. Zum Beispiel:
„a) Tiere, die dem Kaiser gehören b) einbalsamierte Tiere c) gezähmte  
d) Milchschweine e) Sirenen f) Fabeltiere g) herrenlose Hunde ...“
Suche im Atelier oder Fachraum Dinge zusammen und erfinde Ord-
nungssysteme. 
Erschaffe Erklärungstafeln dieser Ordnungen, die sehr individuell, 
scheinbar absurd oder sehr vernünftig sein, bzw. einer ‚anderen‘ Ver-
nunft gehorchen können. Es können Reihenordnungen entstehen, eben-
so Haufenordnungen, Gegenüberstellungen und Ordnungsdistanzen. 
Überlege Präsentationsformen oder auch Konservierungsformen die-
ser Ordnungen, indem du sie an der Wand präsentierst, sie in Gefäße 
verstaust, sie in Schubfächer einordnest, sie medial dokumentierst oder 
zum Beispiel auf einen Blog stellst.

Materialien: 
Alles was sich im Raum findet, Kisten, Kästen, Gläser oder sonstige 
Dinge, die sich zum Aufbewahren eignen. (Handy)Kamera


